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Cacchdeme der Wohlſeel. Herr Geheimde
So Rath von Peulwitz uns den meiſten

Theil ſeines Lebens-Lauffs ſelbſten aufge
zeichnet hinterlaſſen/ ſo wollen wir denſel

«G. 4ben in der Form, wie wir ihnempfangen/,
auuch andern communiciren das ubrige
aber /ſoſeineKranckheit underfolgtes ſeel.

Abſterben hetrifft beſonders heyfugen.

S kan wohl keine edlere und beſſere Betrachtung in

dieſem Leben vorgenommen werden, als wenn man



vnen, ſo habe ich die Beſchreibung meines Lebens-Lauffes ihnen
ſelbſten zu hinterlaſſen vor gut und nothig erachtet. Die erſte
Gottliche Wohlthat iſt die Geburth. Und dieſe Wohlthat hat
ihre gradus. Faſſet uns GOTCDT von Chriſtlichen und tugend
hafften auch bey der Welt wohlangeſehenen Eltern gebohren wer

den, ſo haben wir ihm um ſo mehr zu dancken Urſache. Der A
del, den wir von unſern Eltern und Vorfahren haben, ſoll auch
bey uns die Begierde und den Eyfer erwecken, daß wir uns durch

eine beſtandige Tugend-Folge fernerweit zu diſtinguiren bemuhet
leben, auſſer welcher TugendFolge ich diejenige, die ihre zeitliche
Gluckſeeligkeit allein in der Reputation ihrer Vorfahren ſuchen;
niemahlen des Adels wurdig gehalten. So viel meine Familie
betrifft, iſt es keine Eitelkeit, wenn ich mich zu behaupten unterſte
he, daß ſie eine mit von denen altiſten ſey, die in denen Schwartz
burgiſchen Landen ſeßhafft geweſen. Jch habe mich moglichſter
maßen bemuhet, eine oder andere hierunter etwan dienſame Nach
richten zuſammen zu bringen, und ſo viel befunden, daß meine Vor

fahren ſich von Bulewitz, von einem gewinen Dorffe dieſes Nah
mens, wie dergleichen Benennung denen altiſten Adelichen Fami—
lien von denenjenigen Orten, wo ne geſeſſen und ihre Gerichte ge
habt/ gemein geweſen, in denen altern Zeiten ſich geſchrieben. Und
dieſes Dorff Bulewitz hat berſage derer alten Dipiomatum, einer/
Nahmens Gunther, der eiſerne genannt, innen gehabt, und von
dem hohen Hauſe Schwartzburg zu Lehen recognoſciret. Jn de
nen folgenden Zeiten haben ſie ſich von Beulwitz genennet, und
iſt dieſe Familie in die Schwartzburgiſche und Voigtlandiſche, um
ter der Polteritat Dietrichs von Beulwitz getheilet worden, wie
wohl dieſe damahlige Voigtlandiſche von Beulwitz nichts deſto
weniger in communion derer Lehenſchafften, ſonderlich zu Ei
chicht, Blanckenburg c. geblieben/ biß von des Schwartzburgiſchen
Heinrichs von Beulwitz polteritat einige nacher Hertzberg gekom
men, und daſelbſten eine andere Voigtlandiſche Familie fortgefe—
tzet worden. Ein mehrers habe ich von dieſer Sache in einem
uniſtandlichen Aufſatz und einer genealogiſchen Tabelle zuſa mmen
tragen laſſen, zu deren Verbenerung ich iezuweilen noch das noAnn

thige zu handen bekomme. Jch ſelbſt bin Anno 1661. den 22.
Sept. ſt. vet. zu Lohma gebohren worden. Mein ſeliger Vater iſt
geweſen, Herr Geora Friedrich von Beulwitz, auf Eichicht und Loh
ma, meine Mutter Frau Khriſtina Sybilla/ gebohrne von Stein/

mein
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LebensLauff 5.
mein GroßVater vom Vater, Herr Hans Wilhelm von Beul—
witz, auf Eichicht und Burg-Lemnitz, und die Groß-Mutter vom
Vater, Frau Maria Magdalena, gebohrne von Watzdorff, aus
dem Hauſe Chriſtendorff. Der GroßVater von der Mutter, Herr
Hans Veit von Stein, auf Neidenberga. Die Groß-Mutter von

der Mutter, Frau Khriſtina,/ gebohrne von Brandenſtein/ aus dem
Hauſe Colba. Der erſte Uhr-Groß-Vater, vaterlicher Linie, Herr
Hartmann Dietrich von Beulwitz, auf Eichicht, die erſte Uhr—
Groß-Mutter, Frau Magdalena vom Hauſe Ebenath in Fran
ckenbey Kutzing. Der andere Uhr-Groß-Vater vaterlicher Linie/

Herr Balthaſarvon Watzdorff, aus dem Hauſe Chriſtendorff. Die
andere Uhr-Groß-Mutter, Frau Sybilla,/ gebohrne von Fei—
litzſch, aus dem Hauſe Heinrichs Grun. Der erſte UhrGroß
Vater, Mutterliche Linie, Herr Veit von Stein auf Neidenber
ga. Die erſte Uhr-GroßMutter, Frau Urſula gebohrne von
Wurtzburg. Der andere UhrGroßVater dieſer Linie, Herr Jſaac
von Brandenſtein, auf Colba. Die anderellhrGroßMutter, Frau
Anna, gebohrne von Breitenbach.

Meine liebgeweſene Eltern haben billich nach meiner leibli
chen Geburth ihre erſte Sorae auf das Bad der heil. Wiederge
burth gerichtet, wohin ich. denn durch GOttes Gnade den folgen
den Tag darauf befordert worden: Und iſt mein Tauff-Pathe
geweſen, Herr Veit Ulrich von Beulwitz, aut Munſchwitz, 2c.
Horr, der du halteſt den Bund und Barmhrrtzigkeit
laß mich dieſes GnadenBundes zu meinem hoch
ſten Troſt immerfort und vhne ausgeſetzt eingedenck
bleiben, und daß ich ſey von Jſraelnach dem Geiſte, wel
chen gehoret die Kindſchafft und die Herrlichkeit, und der
Bund und das Geſetz, und der Gottesdienſt und die
Verheiſſung! So balden ich meiner Jahre wegen dazu fahig
geweſen, haben mehr ermeldte meine Eltern mich in den Chriſten
thum, auch in der Lateiniſchen Sprache, und ſonſten durch ver
ſchiedene geſchickte treue und fleißige Præceptores nach und nach
unkerweiſen laſſen, und wie mein ſeel. alteſter Bruder, Johann
Friedrich von Beulwitz an Alter nicht mehr als ein Jahr von mir
unterſchieden geweſen, ſo habe ich auch mit demſelbigen einerley
Erziehung und einerley Information zugenieſſen, auch das be—
ſtandige Vergnugen gehabt, biß an ſein ſecliges Ende, ſo zu Jena
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auf der Univerſitat in Ann. 16gi. erfolget, um und bey ihm zu
ſeyn.

Sein guter aufgeweckter Geiſt, die Capacitat, die er ſich durch
einen gar beſondern Fleiß und Application erworben, haben auch
mich jedesmahlen aufgemuntert, einem ſo loblichen Exempelzufol
gen, und da wir allhier zu Rudolſtadt auf der Landſchule unter
dem damahligen Rectore Herr Mag. Schwimmern und Con-
Rectore Herrn Treunern, ſo wohl bey offentlichen und Privat-
Lectionen, als auch zu Hauſe auf Unſern Studier-Stuben Unſere
Zeit meiſtens mit Studieren zugebracht, ſo hat man im Jahr
1678. mich tuchtig erachtet, daß ich nebſtgedachtem meinem Bruder
auf Univerſitaten mich begeben, und nunmehro hohere Studia er—
greiffen konnte. Es wurde die Univerſitat Leipzig hiezu ausgeſe—
hen, und Unſer beyder Bruder Intention war iedesmahlen ſchlech
terdings dahin gerichtet, daß Wir ſo wohl in jure civili, als auch
in jure publico was rechtſchaffenes erlernen und alle Unſere Zeit
denen Studiis widomen wolten. Wir fingen aber von dem Jure
naturæ an, wozu Wir bey dem in der Welt ſattſam bekannten
Herrn Protelſſore Alberti zu Leipzig die vortrefflichſte Gelegenheit
hatten. Dabey Wir auch nicht weniger in der Philoſophie und
Morale avanciret/ und mit dem ietzigen Ordinario zu gedachtem
Leipzig, Herrn Dr: Cader Mencken, unter welchen mein Bruder eine
diſputation. de Homicidiis, quæ imputantur &cc, vffentlich gehal—
ten, in beſondere Bekanntſchafft und Ubung gekommen. Jch er
innere mich dieſer Zeit noch immer mit vielerley Vergnugen, der
gleichen ich ohne dis niemahlen in etwas anders als in unermudeter
Beobachtung meines Beruffs geſuchet. Jch dancke auch meinem
GOtt, daß er mich bey jungern Jahren in ſolche Verſuchungen,
denen mußige Leute taglich exponiret ſind, nicht kommen laſſen,
wiewohlen ich dieſes nicht zu meinem Ruhm, ſondern denen Mei
nigen und andern zur Nachfolge, auch zur Lehre ſchreibe, daß ich
das Principium: daß man dem Satan durch dem Mußiggang
keinen Raum machen ſolle, an Uns zu kommen, zu keiner Zeit un
richtig befunden. Jch und mein ſeeliger Bruder wurden Uns
in Leipzig langer aufgehalten, und Unſere Studia daſelbſt wei—
ter fortgeſetzet haben, wenn Wir nicht wegen der leidigen Con-

tagion von Unſern Eltern nacher Hauſe beruffen worden, allwo
Wir gleichwohl nicht allzulange geblieben, ſondern nach Abfluß
eines halben Jahres uns wiederum nacher Jena begeben. Unſe—
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LebensLauff. 7
re Stube und Unſern Tiſch nahmen Wir bey dem Profeſſore, Herrn
Peter Mullern, welcher Uns auch Collegia privatiſſima geleſen.
Allhier wurde ich von meinem Bruder und Er von mir getrieben,
alſo, daß kein Tag ja wenig Stunden ſinie Linea vorbey gegangen.
Wir nahmen Uns vor eine gewiſſe Materia aus dem ſure publi-
co: De Statibus Europæis iniJ. diſſertationen, mit einander aus
zuarbeiten, und ſolche wechſelsweiſe publice zu ventiliren, alleine

es wurde dieſer gute Vorſatz durch meines Bruders nur leider!
allzufruhes Abſterben den 24. April. iözi. unterbrochen. Dieſer To
desFall iſt mir um ſo ſchmertzlicher und empfindlicher geweſen, als
ich dadurch nicht alleine eines Freundes und Bruders, deme ich
vollkommlich, und er mir wiederum ſolchergeſtalt ergeben war, ſon
dern auch eines getreuen Commilitonis, welcher einerley Abſicht,
einerley Fleiß und einerley Trieb mit mir hatte, und mir taglich
mit ſeinem Exempel vorgienge,/ verluſtig geworden. Nachdem
ich vor ſeine Beerdigung und brige gewohnliche Solennitaten ge
ſorget, habe ich meine Studia fortgeſetzet, und biß in ann. 1682.
zu Jena damit continuiret, auch in Sprachen und Exercitiis mich
geubet; Worauff ich um den Proceſs zu erlernen, mich einige
Zeit nacher Merſeburg begeben, und allidorten der Anweiſung ei
nes in gar beſondern æſtim ſtehenden JCti und practici bedienet;
hiernachſt aber mit einigen meiner Freunde zu Leutenberg und
Colba, auch in meines Vaters Hauſe zu Lohma/ meine Studia A-
cademica privatim zu wiederhohlen, theils auch zu gedachten Leu
tenberg eine und andere Acta judicialia einzuſehen, Gelegenheit ge
nommen. Denn meine Meynung gar nicht war, bey meinen
nachhero. erlangten Aemtern, auf andere Augen und Federn mich
zu verlaſſen, ſondern vielmehr die Meinige zu gebrauchen, um an
dern zu helffen, und meinem Beruff- der juſtitz und jederman
niglich ein volliges Enugen leiſten zu konnen. Als ich nun vermei
net, mich in Studiis genungſam feſte geſetzet zu haben, that mir
mein ſeeliger Herr Vater allen moglichſten Vorſchub zur Reiſe
nacher Franckreich, welche ich den 2. Jun. 1684. angetreten. Jch
gieng mit meinen Herrn ReiſeCompagnons uber Franckfurth/
Worms und Speyer nacher Straßburg, woſelbſten ich, als
Wir alles ſehenswurdige in Augenſchein genommen, den Schluß
gefaſſet, uber Briſag, Baſel, Solothurn und Bern, meine Rei
ſe zu proſequiren, geſtalten ich denn den 14. Jul. zu Genev ange—

langet. Weilen ich.nun das Gluck hatte, des Herrn Hertzog
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8 Lebens-Lauff.
Moritzens zu Sachſen Zeitz Weyland HochFurſtl. Durchl. nebſt
Dero Svite daſelbſt anzutreffen, und Dero beſonderen Gnade ge—
wurdiget zu werden, ſo habe ich nicht alleine bis zu Dero Abrei—
ſe, ſondern auch noch einige Zeit darnach uber die 3. Monathe
mich daſelbſten aufgehalten und in ſtudiis, Sprachen und cxer-
ciriis mich ſo viel moglich geubet. Jch wunſchte aber gleichwohl
noch wor Winters Paris zu ſehen, und ſetzete daher mit meinen
Herrn Compagnons die Reiſe durch das Savoyardiſche, Dau-
phineſiſche nacher Rouenne, theils zu Lande/ theils zu Waſſer fort,
gieng von dannen auf der Loire zu Schiffe, und nacher Orleans,
allwo ich meine lntention um. gerade nacher Paris zu gehen, auf
Anrath eines Cavaliers, Monſ. Major Villard genannt, gean
dert, und mit demſelben auf St. Denis und ferner nach den Ko
niglichen JagdHauſe: Chambord, allwo der Konigliche Hoff
ſich damahln befunden, abgereiſet, von dannen ich/ nachdeme wir
den Konig, den Dauphin, und den Hoff, auch das Konigliche
Schloß geſehen, zu Schiffe nacher Blois und Amboiſe kommen
in welchemletztern Ortharh das Schloß, ſo Franciſcus der J. ſoll
erbauet haben, und darinnen viele Amiquitaten anzutreffen/ mir
zeigen laſſen. Der erſtere Orth, welcher nunmehro auf der Rei—
i wieder vorkommen/ war Tour, von wannen ich ferner nacher
Paris gehen woltkey alleinrmachdent: ich eine gute Gelegenheit in
der Sprache und excicitiis zu profitiren daſelbſten gefunden, ſo
habe ich mir gefallen laſſen, zwey gantzer Monathe und zwar
vom 3. Octobr. bis den 9. Decenibt. mich alldortem aufzuhalten.
Nunmehro aber wolte ich nicht langer Anſtandt nehmen, dem
Zwecke meiner Reiſe, Paris au ſehen, und daſelbſt in allen guten
Wilſſenſchafften mirh zu ubels, naher zukvmmen; weshalb ich denn
an gedachten. g. Deceniht vrn Tout nachdeme ich alle in ſelbi
ger Gegend liegende Derther in Augenſchein genonimen, mit mei
nen Herren Cameraden, die Reiſe wieder angetreten, bin alſo wie
der zuruck uher Amboile; Blois, und Orleans gegangen, und den
ij. Decembr. in Paris angekommen, daſelbſt habe ich mich bey
meinem faſt halbjahrigen Unenhalt derer beſten Maitres bedienet,O]

auch keine Gelegenheit vorbeyh gelaſſen, in den Geſellſchafften
honnetter. und gelehrter Leüte mich zu befinden. Wie ich  denn
auch nicht verabſaumet, alle in der Gegend Paris liegende Falais,
Luſt. Schloſſer umd Merckwurdigkeiten anzuſehen. Zu dieſer Zeit ge
ſchahe der Einzug des Doge di Venetia; und der Einzug des Mol-
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LebensLauff. 9
covvitiſchen Ambaſſadeurs wurde ebenfalls vor was beſonders ge
halten. Den 4. Junüna6s5. trat ich meine Zuruck Reiſe durch die
Normandqie an, hielte mich einige Tage in Rouen auf, und gieng
ſo weiter uber See Havre de grace vorbey, nacher Amſterdam/ wo
ſelbſt ich den 27. Junii glucklich angekommen, von dar nacher Har
lem Leyden, Haag und Maſtrich abgegangen, und nachhero auf
dem Rhein uber Acken, Colln, Trier und Franckfurt meine Reiſe
fortgeſetzet, endlich aber im ſeptembr. 1685. bey denen Meinigen
durch GOttes Gnade glucklich wieder angelanget. Jch war eben
ſo lange nicht au Hauſe, als Jhro HochGrafliche Gnaden Herr
Graf Johann Georg von Nannsfeld, nunmehro hochſeel. Gedacht
nuß, mir Dero Dienſte antragen lieſſen, und mich auch zu Arthern
den 17, Martii Anno i686. Anfangs zum Hof-Meiſter uber den
jungen Herrn Grafen Johann Chriſtoph von Solms, welcher als
ein naher Anverwandter an Dero Hofe erzogen wurde, beſtelleten,
annebenſt aber in Abweſenheit  des OberHofMeiſters die Auf
ſicht uber den Hof zu fuhren anbefohlen, bald aber darauf, und zwar
den 23. Novembr. gedachten i6g6. Jahres, zu Dero Hof- und Ju-
ſtitienConſiſtorial. und BergRathe angenon ien, und bey der
Gemtinſchafftlichen Regierung und onſittorio jn Eißleben meine

Q

ordentuche Verrichtungen mir angewieſen; Wiewohl dieſe Manns
feldiſche Beſtallung von meines domahligen gnadigſten Lehen und
Landeß-Herrns a nGraf  Albrecht Anthons zu Schwartzburg
Hocheannnit. Engüeng nir nder Geſtalt guzunehmen nicht erlau

YÿY,ĩ ſölcheg Aa lie.
J l

bet, äüch xo rowwotchGra Gnaden gegen hochgedach
ten. Herrn Gra Johann torgen ſe bſten declariret wurde, daß
iq balden Dieſelhe nch meiner wenigen Jienſte zu gebrauchen no
thig finden mochten, ich denen Schwartzourgiſchen Beruffungen zu

folgen, und des Herrn Grafens von Mannsfeld HochGraf. Gna
den mich züru zu. laſſen verbunden ſeyn ſolten. Solcher Geſtalt
nun habe ich von. Anno 1686. biß 1692. dem Hauſe Mannsfeld
hofſentlich redlich und mit aller. von einem ehrlichen Mann und
Cavallier au erwartenden Dioiture, Gorgfalt und Vorſicht gedie
ijet. Wer nur einigen Vorſchmack hat von der dituation dieſes
voch Grafl. nunmehro aber. quch Furſil. Hauſes, und von dem
Nexu darinn baſſelbige in denen ühralten Zeiten mit hohern Mach
ten veriwickelt worden, der wird auch urtheilen konnen, wie vie
lerley Arbeit und Circumiſpection aller Orten, auch  offters bey de
nen. geringſten Sgchen, erfordert wird, wenn man ſein Gewiſſen

u4 C ſalvi-



10 LebensLauff.
ſalviren, ſeiner Herrſchafft treu und rechtſchaffen dienen, und gleich
wohl Dieſe vor ſolchen colliſionen/ welche denen ſchwachern Hau
ſern zu allen Zeiten fatal geweſen, und daruber ſelbige leichtlich gar
zu Grunde gehen, und alles verliehren konnen, bewahren helffen
will. Meine damahlige HochGrafl. Herrſchafft bezeugete uber
meine treue Dienſte ein ſolches gnadiges Vergnugen, daß Sie auch
nachhero, als ich ſelbige aufgeben muſte, von der mir zutragenden
Gnade gar vielerley hohe Vroben zu meiner unterthanigen Danck—4

nehmigkeit gegeben wie Sie mich denn, als ich in ann. 1695. von
hochgedachten Herrn Graf Albrecht Anthons Hoch-Grafl. Gna
den zu Dero CantzleyDirector zu Franckenhauſen beſtellet wurde/
mit Sr. HochGrafl. Gnaden Erlaubniß, ſo viel als ohne Abbruch
meiner anderweitigen Verrichtungen geſchehen konnen/, gleichwohl

ferner ä conſiliis behalten, und das Directorium bey Dero Senio-
rat- Cantzley zu continuiren, vermocht haben. Wahrender dieſer
Zeit habe ich mich mit meiner ietzigen Ehe-Liebſten, Frauen Mar
then Catharinen, Herrn Hanß Otten von Brandenſteins mittleren
Tochter, nach vorherigem Gebet zu GOTd in ein Chriſtlich Ehe
Gelobniß eingelaſſen, auch ſelbiges den 4. Januar. i69r. dürch Prie
ſterliche Copulatĩon zu Colba vollenzogen. Denm grundgutigen
GOtt kan ich vor dieienigen Wohlthaten, welche er mir in dienem
meinem Eheſtande durch rint beſtandige und urunterbrochene u
friedenheit, durch mancherley Seegen im HaußWeſen, durch Gott
lichen Beyſtand in Creutz und Kranckheit, durch eine wohlgerathe
ne Erziehung meiner aus ſothanem Eheſtande erziehleten Kinder an
gedeyhen taſſen, nimmermehr genugiämlich dancken: Er laſſe ſich
nach ſeiner gottlichen Barmhertzigkeit uns alle mit kinander zu ſei
ner heiligen Vorſorge fernerweit anbefoblen ſenn; bir Kinder aber
des Seegens des aten Geboths und des Seegelie nrer Eltern, wie
ich denn den Meinigen einem jeden, alo ſammt!ünd ſonders von
Hertzen beylege, ſie auch ſelbigen durch alle gute kindliche Bezeu
gung von mir wohl verdienet haben, reichlichen genienen! MeinAu

erſter Sohn iſt der ietzige Furftl. Schwartzburgiche Viee- Kantzler
zu Franckenhauſen, Anthon Friedrich von Beulwitz von deme ich
durch Gottliche Gnade zwey Sohne, als meine lieben Enckel, Nah
mentlich Johann Friedrich und Wilhelm Friedrich, erlebet. Mei
nen andern Sohn, Hanß Friedrichen hat der allmachtige tkßeT
vorlangſten wieder zu ſich genommen; Die darauf folgende dltiſte
Tochter iſt Chriſtina Dorothea/ des hieſigen Furſtl. Reiſt Stall.

mmei



meiſters, Herrn von Beulwitz, EheLiebſte; Die andere Tochter,
Sophia Helena, die dritte Johanna Friederica, der dritte Sohn,
der Furſtl. Schwartzburgiſche AmtsHauptmann Derer beyden
Aemter Leutenberg und Konitz, Hannß Georg von Beulwitz, die
vierdte Tochter Maria Catharina/ und der letztere Sohn Anthon
Heinrich, ſo ebenfalls nach Gottlichem Willen bald nach ſeiner Ge
burth mir in die Ewigkeit vorgegangen. So viel nun meine hie
ſige Dienſte betrint, bin ich, wie obgedacht, in an. 1692. zum Cantz
leyDirector nach Franckenhauſen beſteuet worden; der damahli.
ge Zuſtand der Unterherrſchafftlichen LandesPortion hat mir man

chen Kummer und manche ſchlafloſe Nacht gemachet, GOtt aber
hat Gnade gegeben, daß eine Beſchwerlichkeit nach der andern
uberſtanden worden. Jch achte vor unnothig, dieſer kurtzen Be
ſchreibung dergleichen Dinge zu inſeriren, die ich noch wohl als ei
nen oder andern kleinen Verdienſt gegen das hieſige HochKurſtl.
Hauß von Anfang meiner Dienſte her anfuhren konte; Meine
gnadigſte Herrſchafft munterte mich durch gar viele beſondere Gna
denBezeugungen in meiner Devotion und Eyfer dergeſtalt auf,/
daß ich mich jedesmahl gerne ſacrificiret haben wurde, wenn nur
durch meine Oonſilia, Bemuhrng und Strapazzen Derſelbigen was
gutes und erſprießliches verſchaffet werden konnen. Jch habe
aber auch nebſt deme bey meiner blutſauren Arbeit nicht unterlaſ
ien, auch meinem Nachſten, ſo viel nur immer moglich geweſen, zu
dienen; allermaßen ich nicht alleine zu Franckenhauſen, ſondern auch
hier theils einigen von Adel, theils auch andern allen Vorſchub zu
Erlangung mehrerer Capacitat und zu Beforderung ihrer Studio-
rum gethan, worbey ich mich zu gar vielen mahlen ſelbſten mit zu
einer und andern Anweiß. und Unterrichtuna angewendet. Viel
leicht werden diejenige, die ietzo um und neben mir ſind mir das
Zeugniß geben, daß ich ihnen meine Wohlmeynung auf dergleichen
Airt ſattſamlich zu erkennen gegeben/ und zu ihrer Verbeſſerung,
auch etwan erlangter Geſchicklichkeit ein und anderes beygetragen.
Nach Abſterben des Herrn Cantzler Fritzſchens trugen hochgedach
te meines hochſeel. Herrns onochGrafl. Gnaden mir das Cancella-
riat allhier ſelbſten an/ welches ich auch in an. r7o2. angenommen,
und mnit meiner Familie mich hicher nacher Rudolſtadt tranſporti.
ret. Dieſe Dienſte ſind in an. ryiq. durch den hohen Todes Fall
dieſes Chriſtlichen, liebreichrn, gerechten und genereuſen Herrns
diſſolviret, bey des letzt hochſeeligſt verſtorbenen Furſtens, meines

Ca auch



auch im Leben gnadigſt geweſenen Herrns Hoch-Furſtl. Durchl.
aber inzwiſchen wahrender Unpaßlichkeit Dero Herrn Vaters,
welche von Anno 1707. biß r710. bekannter maßen gedauert, der
Anfang zu der nachhero erfolgten Continuation ſothaner Dienſte
gemachet worden. Mein BeſtallungsBrief wird ausweiſen, was

des Hochſeeligſten Furſtens Durchl. ſonderlich nach der Zeit, da
Sie mich in an. 1713. zu Dero Geheimden Rath ernennet/ derglei
chen Beſtallung auch von meines ietzo, GOtt gebe lange und mit
vielen Seegen regierenden gnadigſten Herrns Durchl. nach Dero
hochſeeligſten Herrn Baters Abſterben inan. 1718. mir ausgefertiget
worden, mir nach und nach aufgeburdet/ und da ich binnen obgemel
deter Zeit das Ungluückgehabt, meine gnadigſte. Herrſchafft in ſo vieler
ley Bewegungen.und Diflerentien von allen Orten her mit denen
machtigſten Haufern verwickelt zu ſehen, gleichwohl aber nicht alleint

Derſelbigen Jura hoffentlich genungſam beobachtet, ſondern. auch
noch verſchiedene wichtige Dinge nach der erlangten Furſtl. Dignitat
zum Stande gebracht, meine ordentliche VBerrichtungen aber ohn
ausgeſetzt beſorget worden ſowird ein jeder, ohne daß ich ſelbſten da
von etwas umftandlicher anzeige, von meiner treuen und redlichen
Intention gegen das gantze Furſtl. Hauß, und ins beſondere gegen
meine gnadigſte werrſchafft und von meiner unermudeten Vorſorge,
auch Nacht und Tagrs corulnuirter Arbriturtheilen konnen. Dem
allmachtigen GOtt ſey ebenfalls inbrunſtiger Danck geſaget, der
bey allen dieſen uber die maße angewachſenen Bemuhungen Kraff
te gegeben, auch bey meiner gnadigſten. Herrſchafft ein ſolches gu
tes Angedencken vor obgebachtemeine treue Dienſte gewurcket, daß
Gie mir durch gar vielerley anadige ſchrifft. und mundliche Con.
teſtationes den Muth gemachet, in dergleichen ſchweren Occupa.
tionen, dabey man offters keiner geringen Gefahr exponiret gewe
ſen, beſtandig ausuhalten. Und ſolchergeſtalt habe ich meine Le
bensZeit biß hieher unter ſtetiger Arbeit  und Sorgr gebracht:
Der vor weniger Zeit erfolgett TodenaFall meiner liebgeweſenen
eintzigen Schweſter, Frauen Muarien Khriſtinen von Dobeneck/hat
mein Gemuthe in gantz beſondern Kumntrr geſetzet/ alldieweilen ich

ſelbige ſehr geliebet; wie ich drnn auch billig derjenigen Liebe und
Freundſchafft, die ich von meinem noch am Leben ſeyenden. Bru
der, dem Furſtl. Schwartzburgiſchen OberForſtmeiſter, Herrn Veit
Khriſtian von Beulwitz. zu meiner groſien Vergnugung genoſſen,
mich in gebuhrender Dancknrhiigkeit.erinnere.

So
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So weit gehet der Aufſatz, den uns der wohlſeelige Herr Ge

heimde Rath zurucke gelaſſen. Wie aber der Beſchluß von allen
Menſchen iſt: Und er ſtarb! welchen Beſchluß andere erſtlich
beyzubringen haben, alſo muſſen wir leider! ietzo dieſen Abgang
ſuppliren, dabey aber dem ſeel. Herrn Geheimden Rath die Juſtiz
thun zubekennen, daß dieſes ſein Abſterben auf eint auſſerordent
lichbeſtandige Art mit volkkommener Vernunfft und gantzlicher re-
ſignation in dem Gottlichen Willen geſchehen. Der Tod hat Jhn
nicht ubereilet, ſondern er iſt von dem Herrn Geheimden Rath,
wie aus ſeinem vorſtehenden Lebens. Laun auch ſelbſten zur Gnuge
erhellet, mit ſtetiger guter Betrachtung von einiger Zeit her bereits
taglich erwartet worden. Seine Natur iſt niemahls die ſtarcke
ſte, ſondern manchrrley Anfallen, vornehmlich bey abwechſelnden
Witterungen  unterworffen geiveien worbey er ſich gleichwohl
durch GOttes Gnade und den zeſtlgen Gebrauch diemamer Me.
dicamenten, hauptſachlich äber durch eine genaue und richtige Diæt,
deren er ſich von Jugend an, nebſt der Ordnung in allen ſeinen Sa

chen, und einer zu ietzigen Zeiten nicht leicht anzutreffenden MaſAan

te zu ſagen: Daß er niemahls etwas thue, ſo ihme ſchaden kon
ſigkeit beflieſſen, von einer eit zur andern conlerviret. Er pfleg

te/ es ware denn die Sorge, die ihme Nachts und Tages im Ge
muthe lagge. Man hat gleichwohl ein paar Jahre her mercklich
wahrnehmen konnen, baß dir Natur nach und nach abnahme.
Es aunerte ſich irzuweilen ein ſtarcker Schwindel, welcher den
wohlſeeligen Herrn Geheimden Rath in die Beyſorge ſetzete, daß
GDtt einen SchlagFuiß uber ihn verhangen mochte, weſſentwe
gen er immerfort aur ſtiner Hut und zu ſeiner Aufloſung geraßt
war. Nauchſt dieſem tände ſich eine Schwache in denen auſſerli
chen Gliedmaßen, wnderlich denen Schenckein, alſo, daß er nicht
anders, als mit groner Beſchwerlichlejt, lange zu ſtehen vder fort
Jugrhen vermochte. lind bey dieſem hat er offters auch einige ar.
thtitiſche Schmertzen wwohl:. in penen Handen als an denen Fuſ
ſen verſpuhret. Seit dem Alusgange des vorigen Jahres hat
ſich obbemeldete Schwache vergeſtalt vergroſſert, daß der Herr
Geheimde ath nch mri leklhells au Hauſe halten, und ſtinen or
dentlichen Verrichtunget? wnderlich vey der Regierung und dem
Conſiſtorio, entichen muſſen. Am 2i. Maii dieſes Jahres ließ
derſelbige den diefiaen aſtorem. Herrn Eiuas Sommern, als ſeinen
BeichtVater zu ſich erfordern, und gab ſogleich ſelbſten in einem
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durch GOttes Gnade davor mich fleißig gehutet, und getrachtet/

mich derſelben zu entſchlagen.  AmtsZorn und Eyfer, wie ſol
27

cher keine Sunbe ſo. ſorge ich auueh hatior mitht/wo ich aber mit

boßartigen Gemuthern, wie ich ieider! in meinem Amte dieſer der
meiſten vor mir gehabt, zu weit gegangen ſeyn ſolte/ ſo iſt mir es
leid/ und bereue es vor GOTT. Miinen Feinden, ſie ſeyn klein

241

ha url
vder groß/ veraebe ich insgeſammt, was ſie mir und meiner Per
ton entgeaen geh ndelt von gantzem Oertzen; was ue. aber
nnem Amre enrgegtn gevandelt, uberlane ich GOT, ieiner Gfr

na en b roligtei uf C ufirA —S
c

1

rech k unde tet, Dara iit erſtlich die onc ianund die kiſchickung zur Co munion erfolget. Man hat den

it wW ctpren wient ſen/ aus verſchiebenen bewegeiden hirſachen hier behcf ge glu ch iſt derjenige, der in

e1

der Vrufung unß in un ſnd. dem cligen Herrn Geheimden
Rath aleich aul konumen  ahtheit men kan?

i 42
n,
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J ttun 9 J K vbey nah todtl chemn. u Zh e unESchwachheit uberfale Ick d gbermuthete,es würde
damẽihls gar aus wer enn Et. henn auch, nachdem Er ſo
wohl deit Herrn General: Sunkrint. wigen, als auch obgedach
ten Herrn laltor Soinmerin gi ſich erbitten Jaſſen, und ſich mit dem

hoch
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hochwurdigen· Abendmahl. nochmahl geſtarcket, zu ſeinem Ende
gar ſtaudhafftig bereit machete, auch aller Orten beweglichen Ab
ſchiednehmen lieſſe. Es: war aber GOttes Stunde damahls

noch nicht gekommen, ſondern es erhohlete ſich die Natur in etwas
wieder, wiewohl ſeit dieſer Zeit ſich weder der Appetit noch der
ordentliche Schlaff wieder: finben wolte/ dagegen ſich an dem Ge
ſichte und an denen Schenckeln eine Geſchwulſt vermercken ließ—
ſo hernachmahls von Zeiten zu Zeiten ſtarcker geworden. An zu
langlichen und krafftigen Medicamentis iſt alles angewendet wor
den, was zu Erhaltung eines ſolchen Miniſters nur immer ange
ſchaffet werden konnen, wierrdenn nicht alleine der hieſige Furſtl.
Rath und LeibMedicus, herr Dottor Cellarius, das ſeine ruhin
lich hierbey gethan, ſondern auch, nach;gepflogener Communica-
tion mit auswartigen beruühinten Mannern/ gar viele krafftige,
ſtarckende, und ſonſt ſehr bewahrt-befundene HüulffsMittel von
Zeiten zu Zeiten gebrauchet worden. Es gienge aber unter ſteti
gen Abwechſelungen immer naher zum Ende, und der ſeelige Herr
Geheimde Rath hat ſeine meiſte Zeit mit Ubung im Gebeth mit
Danck und Lob gegen ſeinen. GOtt zugebracht: wie Er dbenn auch
derernvrltlichen Wrrrichtungen fich um ſo mehr zu entſchlagen/ auſ
ſer bey denen publiquen Angelegenheiten, ſeine bißhero obgehabte
Dircctoria, nach erlangter gnadigſter Erlaubniß, den z1. Auguſtĩ
vollig niedergeleget.rn. Was dey denen offters inzwiſchen erfolge
ten Brſuchungen derer Geiſtlichen auch anderer vorgekömmen it
zu weitlaufftig anzufuhren/ob es gleich zu;guter  Etbauung bey
manchen vieles wurcken konnte. Denz: Octobhr. ruckrte. endlich
die Zeit zum letzten Abdruck heran, welche ſich fruhe gegen 1. Uhren

mit einer todtlichen Bangigteit des Hertzens wegen derer ſich zu
dieſem letzten Sitze retirirenden LebensGeiſter einſtellete. Er blieb

aber einen Standhafftigkeit des
Vertrauen zu ſeinenu ſturrnurruÚnuetrru einem ſeeligen
Gemuths, und bor Siemanggcatyrs mit warhen Worten, ſein

O,Ende auf eine ſonhe Weiſe r ng. die Auweſende ſolches
ohne auſſerſte Ennindüng manavonn anhoren ronnen. Eben
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beſtandig und ohne etwas du verfetzen, mit ſeinem GOtt geſvro

dieſen Tag genoſſe er das Den. vmenpmahl zum letzten mahl, leg
te auch ſeine Beichte mit ojchun Worten ab, die da ledigiich auf
ſeines Lebens Anrang umnnwe gerichtet waren, dabey Er denn

chen. Er hat hierauf von gnadigſter Herrſchafft, von denen Col-
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legiis, und von einigen ins beſondere Abſchied nehmen laſſen, auch der
gleichen ben ſeiner Gemahlin, der ietzo auſſerſt-betrubten Frau Witt
ve, mit was vor Bewegung, iſt leicht zu erachten, ſelbſt gethan/
und da Er ſchon lange vorher ſein Hauß mit gantz ungemeiner Vor
ſorge beſtellet, auch alles, was nur immer dahin gerechnet werden
kan, veranſtaltet, ſich nunmehro lediglich ſeinem GOtt uberlaſſen.
Bey dem am 14. Octobr. erfolgeten Zuſpruch ſowohl des Herrn
Raths und LeibMedici, als auch mehrgedachten Herrn Paſtor
Sommers, ungefahr um 3. Uhr Nachmittages, declarirte Er ge
gen dem erſten gar deutlich, wie Er wohl wiſſe, daß es mit Jhm
nun zu Ende gehe, Er ſey alle Augenblicke bereit c. Er that zu
gleich Verordnung wegen Beſchickung ſeines hinterbleibenden Cor
pers; und als man Jhm einige Starckung annoch verordnet, ſag
te Er: Jch will gar gerne folgen, halten Sie mich aber auch nicht
allzulange auf, denn ich habe ein ander Geboth von GOTT, daß
ich ſterben ſoll. Mit dem Herrn haſtor Sommer hat Er das Va
ter Unſer mit Faltung und Aufhebung der Hande hertzlich und
eyferig gebethet, ſeine innigliche Andacht durch Entoloſſung des
Hauptes und ſonſten zu erkennen gegeben; und als Er zum letzten
mahl geſprochen: HErr JEſu, nimm meinen Geiſt auf c. inzwi—
ſchen aber das Lied: Werther Freund, nun laß dich finden c. von
denen Anweſenden abgeſungen, auch bey herannahender Todes
Angſt mit kniend verrichtetem Gebeth continuiret, der Herr Gr—
heimde Rath aber von dem Herrn Paſtore eingeſegnet worden, ſo
entſchlieff Er in ſeinem Erloſer ſanfft und ſeelig Abends gegen halb

6. Uhren, nachdem Er ſein Leben gebracht auf 62. Jahr
und ui. Tage.
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